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CARL SPITTELER
0j^n^ mjj. ^Cf3en fei e$ Ilßd) IjttfS,

fei es riadf rechts, Ijörert wiv öett 3ammer fcfyludueit, unb bie tammerttbett ©d)lucl)3er
tönen tn allen Hattonen gleich, ba gibt es feinen Unterfcbieb ber ©pracbe. IBoblatt, füllen
voir angeficbts biefee Unfumme non internationalem Ceib nnfere Bethen mit fcbmeigenbcr

Ergriffenheit unb nnfere ©eelett mit ffnbacbt, nnb nor allem, nehmen mir beit Hut ab.

fDami flehen mir auf betti richtigen, bem ©dnveijer ©tanbpunft.

GENERAL WILLE l |J „ ^\LJav feme anbcrc ©taatsfonu ucrlangt fur tl>re

©efunbhcit in bem VHaffe bie Bciligfeit unb Unantaffbarfett bes (Befegesbudijfabcns, uuc
bie iDemofratie.

GOTTFRIED KELLER II/,,, - • j • ••W7 te tur^meilig, baf es nicht einen eintönigen ©cblag
©cbmedev, fonbern baf? es 3ürd)cr unb Berner, Untermalbner nnb Xleuenburger, ©ram
büitbner unb Bafler gibt, unb fogar 3mcierlei Bafler! es etne'HppcrueUer ©efcbicbte

gibt nnb eine ©enfer ©efdncbtc; biefe tTlannigfaltigfeit in ber Einheit, melehe ©ott uns
erhalten möge, iff bie rechte ©cbule ber Sreunbfdvtff, unb erfi ba, wo bie politifcbc 3u-

fammeitgehörigfeit jur perfönltcben Srettnbfdjafi eines gaitfcn "Uolfes wirb, ba iff bas

f)öd)ffe gemomten! $)enn mas ber Bürgerfinn nicht ausrichten follte, bas wirb 3reunbes=
liebe vermögen, unb beibe werben 311 einer ©ugcnb werben.

Fernsehen aus der Luft
Mit Fernsehgeräten ausgestattete Flugzeuge haben

während des Krieges wertvolle Dienste geleistet. Mit
ihrer Hilfe konnte man auf beträchtliche Distanzen vom
Erdboden aus das überflogene Gebiet beobchten. Dank
der eingebauten Fernsehgeräte war es möglich, die
Flugbahn von unbemannten, ferngelenkten Flugzeugen,
fliegenden Bomben und anderen Waffen ständig zu
beobachten und nötigenfalls zu beeinflussen, um das
vorgesehene Ziel zu erreichen. Man benützte die Tele-
visionsgeräte zur raschesten Uebermittlung von
Zeichnungen, Landkarten, Photographien und anderen
militärisch wichtigen Angaben.

Aber auch für zivile Zwecke werden solche
«fliegende Fernsehstationen» zweifellos hohe Bedeutung
erlangen, Schon heute unternimmt man Versuche, um
Televisionsprogramme aus der Luft zu übertragen.
Man wird mit Flugzeugen sportliche Ereignisse verfolgen,

wie man heute von Boot- und Autorennen
Schilderungen der Beobachter aus der Luft für die
zahlreichen Radiohörer überträgt. Auch bei Forschungsreisen

und Aufklärungsflügen über unbekannten
Gebieten werden Fernsehgeräte nützliche Dienste leisten.

Da sie klein, handlich und leicht sind, bieten sie auch
für andere Zwecke Vorteile, wie etwa bei der Beobachtung

von Vorgängen, die für den Menschen aus nächster
Nähe gefährlich sind, wie die JJeberwachung von
Atomzertrümmerungsanlagen, gesundheitsschädlichen chemischen

Prozessen und ähnlichem mehr.

Zwei verschiedenartige T>pen solcher transportabler
Fernsehsender wurden in gemeinsamer Arbeit der
Radio Corporation of America, der National
Broadcasting Co. und der nordamerikanischen Kriegsmarine
entwickelt. Das «Blocks-System eignet sich speziell für
kleine Kampf- und Beobachtungsflugzeuge. Es besteht
aus einer Sendeanlage mit einer einzigen Kamera, die
meist an der Spitze des Aeroplans eingebaut ist und
ohne jede Wartung betrieben wird. Der Pilot muss sein

Ansicht eines Elektrizitätswerkes am Potomaci'luss bei Washington,

ferngesehen aus 1000 m Höhe mit einer Block»-Televisions-
anlage an Bord eines Flugzeuges. Das Bild wurde beim Empfang
auf dem Erdboden vom Bildschirm eines Fernsehempfanggerätes

aufgenommen.
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Flugzeug so dirigieren, dass der zu beobachtende
Ausblick. in der optischen Achse des Aufnahmeobjektivs
liegt. Das Gesamtgewicht der Apparatur beträgt etwa
25 kg, die Reichweite etwa 80 km. Die Senderleistung
ist etwa 60 Watt, der Kraftbedarf wird durch die
Motoren des Aeroplans gedeckt. Die Sendung erfolgt im
Band zwischen 264 und 372 MHz. Pro Sekunde werden
40 Bilder, zerlegt in 350 Linien, übertragen.

Das «Block»-System hat sich während des Krieges
gut bewährt. Abgesehen von Aufklärungsflugzeugen,
wurden auch Gleitflugbomben, ferngelenkte und mit
Explosivstoffen gefüllte Boote und andere durch Radio
gesteuerte Waffen mit solchen Televisionsgeräten
ausgerüstet, um die Steuerung der Fernlenkgeräte zu
kontrollieren und das Ergebnis des Angriffs unmittelbar
bis zur Explosion zu verfolgen.

Das «Ringx-System ist für höhere Ansprüche geeignet.

Die Fernsehanlage wiegt komplett etwa 250 kg und
gestattet eine Reichweite von über 320 km, wenn die
Aufnahmen aus 5000 m Höhe übertragen werden. Während

des Krieges wurden Ring-Televisionssender in
grösseren Bombern eingebaut. Meist werden zwei
Kameras verwendet, mitunter auch drei, die durch je
einen eigenen Operateur bedient werden. Ausserdem ist
noch ein Techniker zur Kontrolle der Sendeeinrichtung
vorgesehen. Die Senderleistung beträgt 1 kW, die
Sendung erfolgt im Band zwischen 90 und 102 MHz. Die
Bildwiedergabe ist besser als beim «Block»-System, da

pro Sekunde 40 Halbbilder gesendet werden, wobei das
Bild in total 567 Linien nach dem Zwischenzeilenverfahren

zerlegt wird.
Meist ist eine Kamera an der Spitze und eine zweite

im Rumpf des Flugzeugs eingebaut. Da die Aufnahmen
und die Sendung während des Fluges unter ständiger
Ueberwachung stehen, werden Höchstleistungen er-

Ausblick von Bortl eines Flugzeuges aus 1200 m Hohe, mit einer
Hing-Fernsehkamera aufgenommen und in etwa 80 km Entfernung

emplangen.

reicht, so dass sich das «Ring»-System zur Uebertragung
von Fernsehprogrammen aus der Luft auf Television-
stationen für den öffentlichen Empfang eignen. Die
Besitzer von Empfangsgeräten in New York hatten bereits
wiederholt Gelegenheit, sich von der Qualität solcher
Fernsehsendungen zu überzeugen.

In letzter Zeit wurden die Versuche mit einer neuen
Miniatur-Image Orthicon-Röhre fortgesetzt, die die
Bezeichnung «Mimo» trägt. Die Röhre ist 225 mm lang
und hat 38 mm Durchmesser gegenüber dem normalen
Image Orthicon mit 400 mm Länge und 75 cm
Durchmesser. Die Lichtempfindlichkeit der neuen Ferseh-
Aufnahmeröhre ist sehr hoch, so dass sie auch unter
ungünstigen Verhältnissen benützt werden kann. Auch
arbeitet sie bei heftigen Schwankungen und
Lageveränderungen ohne Störungen.

Teleguidage de chars, bombes volantes et torpilles

Certaines missions confiees ä des avions ou ä des
chars se sont revelees trop perilleuses. Les pilotes et
conducteurs n'ont ä peu pres aueune chance d'en re-
venir et peu de chance meme d'accomplir leur mission.
C etait le cas en 1942 des avions torpilleurs obliges
d attaquer les navires dotes d une DCA automatique
inabordable. C'est aussi le cas des chars attaquant des
casemates fortement armees et defendues de l'exterieur
par des feux antichars puissants. On a pu observer que
les equipages ne pouvant refuser d'executer la mission
qui leur etait donnee «trichaient», les avions torpilleurs
lanqaient leurs bombes et torpilles trop tot, de sorte
qu'aucun projectile ne pouvait toucher le but.

D oü 1 idee de remplacer le pilote par un dispositif
de telecommande, ce qui donne les bombes volantes et
les chars du type du Goliath allemand. Ces engins sont
diriges ä distance ä partir d'un poste de commande hors
de portee de l'ennemi ou ä l'abri. lis ne connaissent ni
apprehension, ni crainte. On peut admettre un pour-
centage de pertes plus grand pour ces engins que pour
des engins pilotes. En outre, l'absence de pilote ä bord
permet de reduire les dimensions de ces engins et de
les rendre de ce fait moins vulnerables.

Les differents systemes de guidage et les problemes
qu'ils posent.

On peut d'abord envisager de conduire un engin
(char, navire ou bombe volante) comme si on etait ä

bord — en agissant sur les volants et leviers d'un poste
de pilotage dont tous les mouvements sont transmis
aux gouvernes du mobile. Ce Systeme de guidage peut
se decomposer en plusieurs problemes elementaires:

1° Connaitre ä chaque instant la position de l'engin
par rapport ä son but, pour pouvoir determiner l'orien-
tation ä lui donner et connaitre dans quel sens on doit
agir sur les gouvernes.

2" Produire et transmettre des «ordres».
3° Recevoir ces ordres et les transformer en mouvements

des gouvernes.
Ces systemes de pilotage ä distance conviennent ä

toutes les missions et donnent une tres grande souplesse
d'emploi, mais ils entrainent par contre souvent des

complications techniques, surtout pour les engins ä
grande portee (fig. 1).

Souvent, on peut se contenter de systemes plus
simples. Chaque fois que la trajectoire reste dans un
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